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o o O o Sonntagsgedanken. O O O O

6s1ä allein mackl's nickt.
eich ist man nicht durch das , was man besitzt , sondern mehr

noch durch das , was man mit Würde zi< entbehren weiß.
Und es könnte sein, daß die Menschheit reicher

'wird, indem sie
ärmer wird, daß sie gewinnt, indem sie verliert. Kant.

*

Geld, gewiß ! . . . es ist die Vorbedingung für alles , wie
die Welt nun einmal geworden ist ! Aber : Geld allein macht's
nicht und ist weniger als nichts ! Es gibt auch noch anderes .
Es gibt Dinge , die das Leben dreimal reicher und kostbarer
machen , als alles Geld der Welt vermag ! § . Fimschlen.

»
Nicht an die Güter hänge dein Herz,
die das Leben vergänglich zieren !
Iöer besitzt , der lerne verlieren,
wer im Glück ist, der lerne den Schmerz.

Schiller .

O o o Flickwerk . Luk. 5, 27—39 . o O o

licken ist auch eine Kunst, und zwar eine nützliche und
notwendige, zumal in unserer Zeit . Scheltet mir das
Flicken nicht ! „Mit dem Alten erhält man das Neue."
das ist der Leibspruch einer fleißigen Flickerin.

Und doch ist das Flicken manchmal ein unerfreuliches, ein
hoffnungsloses Ding . Da kommt so ein altes Leinenstück wieder
frisch aus der Wäsche , bald so dünn wie ein Spinngewebe, aber
leider nicht so zäh : da klafft ein Riß , und da noch einer , und
wo man hinschaut , sieht man hindurch, und Wenns diesmal noch
hält , das nächste Mal ists sicher entzwei . Was soll man machen ?
Noch einmal stopfen ? Lohnt es sich der Mühe ? oder einen
ganzen Fleck aufsetzen ? Wird der frische starke Faden im
brüchigen alten Gewebe Halt finden oder wird es nebendran
reißen? „Niemand flickt einen Lappen von einem neuen Kleid
auf ein altes Kleid ; wo anders , so zerreißet er das neue, und
der Lappen vom neuen reimet sich nicht auf das alte ." Flick -
Werk bleibt Flickwerk .

Jesus wollte kein Flickwerk schaffen. Das alte Kleid der
Religion seines Volkes war morsch : er sah die Risse und Löcher :
Das selbstgerechte, abstoßende Wesen, die Ueberschätzung der
äußeren Bräuche und Formen . Sie hielten das für ihre Stärke ,
er sah darin den Riß im Gewände . Sie verstanden ihn nicht .
Sie haben nur vorwurfsvolle Fragen für sein Tun . „Warum
esset und trinket ihr mit den Zöllnern und Sündern ? Warum
fasten des Johannes Jünger so oft und beten so viel, desgleichen
der Pharisäer Jünger ? aber deine Jünger essen und trinken ! "
Aus andern Stellen der Evangelien können wir ergänzend die
Frage hinzufügen: „ Warum haltet ihr den Sabbat nicht, wie
ein Frommer es muß ? "

Das waren keine äußerlichen und zufälligen Unterschiede ,
über die man bei gutem Willen hinwegsehen und sich vertragen
kann : sie verraten zwei grundverschiedeneGeistesrichtungen. Dort
dient man Gott damit, daß man sich Peinlich davor hütet, einem
„Sünder " zu . nahen, hier verkennt man Goit und verläßt
man Gott , wenn man dem „ Kranken" , der des Arztes bedarf,
nicht hilft. Dort dienet man Gott , indem man zu festgesetzten
Stunden seine festgesetzten Gebete spricht , an festgesetzten Tagen
seine Fasten hält, HM betrügt man Gott , wenn er nicht zu
allen Stunden und Tagen, im Tun und Lasten, im Schaffen und
Ruhen , im Esten und Hungern vor Augen und im Herzen ist.
Dort glaubt man an einzelne besondere Dienste , mit denen
man Gott zufrieden stellt, hier muß das ganze Leben ein ver¬
nünftiger Gottesdienst sein. Es ist der Gegensatz von Werken
und Buchstaben zu Geist und Seele .

War da etwas zu flicken ? Sollte Jesus das Evangelium
vom Reich Gottes , das inwendig in uns ist, das Evangelium
von der Gotteskindschaft und vom Geist damit belasten, daß er
a.u ch die alten Satzungen und Vorschriften empfahl, in denen der
pharisäische Gottesgedanke sich gefiel ? Unmöglich: Er konnte
und wollte kein Flickwerk schaffen. Er wußte : über kurz oder
lang muß der gärende Most die alten Schläuche zerreißen.
. Aber Jesus wußte auch : „ niemand, der von dem alten Wein
getrunken und sich an ihn gewöhnt hat , trinket gerne vom neuen:
denn er spricht: der alte ist milder " . Ein Wort von heiterer
Ueberlegenheit, von großartiger Toleranz. Sie können sich nun
einmal in das Neue nicht mehr finden. Es ist ja so viel leichter,
milder, bequemer , dem lieben Gott mehr oder minder große
Abschlagszahlungen zu machen und im übrigen den täglichen
Geschäften nachzugehen , die oft nicht so ganz das volle Sonnen¬
licht ertragen . Er verdammt sie nicht , diese Gelegenheitschristen, '
er droht ihnen nicht mit Gottes Zorn, den Biederen, die „ ihre
kirchlichen Pflichten erfüllen" : aber als die Seinen erkennt er sie
nicht : ihr Christentum ist ein geistlicher Lappen auf einem welt¬
lichen Kleid, ist Flickwerk : denn : „ wer Shristi Geist nicht hat ,
der ist nicht sein" .

O O Schule und AharakLerbildung. O O

tr sitzen am Abend des heißen Julitages hinter dem Hause.
Die Rauchwolken aus den kurzen Pfeifen sollen uns vor

den Angriffen der Schnaken verbergen. Aus der Wirtschaft
drüben klingen die Lieder kommersierender Abiturienten . Wir
„ alten Knaben " denken an jene Zeit, wo wir auch so weit waren,
wo die Welt aufgeschlossen vor uns lag , wo unsere Seele fo voll
der jugendlichen Ideale war . . . O wonnevolle Jugendzeit ! . . .
Wir sprechen von dem großen Unterschied zwischen einst und jetzt.
Die Frage , wann die Einjährigenschnüre getragen werden sollen ,
beschwert die Jugend von heute nicht . Aber schwer, ungeheuer
schwer ist für sie die Berufswahl . Statt der breiten Ebene, in
die wir hinaustraten , bietet sich der Jugend von heute nur ein
schmaler Saumpfad . Das Kind, das aus der Volksschule hervor-
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geht , hat es hundertmal leichter, im Nebel seinen Weg zu suchen.
Nun singen sie drüben : O alte Burschenherrlichkeit l Es sinddie alten Lieder noch . . . .

Zm Handumdrehen sind wir glücklich bet einem andern
Thema angelangt . „ Schule und Charakterbildung " heißt es .Ein unerschöpfliches Thema . Wir reden von den Schwierigkeiten ,die sich der Schule entgegenstellen , wenn sie charakterbildend
wirken soll, von den geheimen Miterziehern , die! m entgegengesetzter
Richtung ziehen, und schließlich gelangen wir bei den An¬
forderungen an , die eine Erziehungsschule an den Lehrerstand
stellt . Za , wenn die Lehrer alle Erzieher wären !

Mein Stuhlkamerad lächelt . Wir fragen nach dem Grunde .Da nimmt er langsam die Pfeift aus dem Munde und sagt :
„Wir Eltern , die wir doch arg sind, können doch unfern Kindern
gute Gaben geben . Ein Wort von Jesus , dem Erzieher . Am
erziehlichsten wirken die Unvollkommenheiten des Erziehers . Es
ist keiner unter uns , der , wenn er an die durchlaufene Schulzeitdenkt, nicht auch an Ungerechtigkeiten und Verkennungen sich er¬
innert , und daran zuerst und am meisten . Haben wir nicht Un¬
erziehliches , Unpädagogisches in Masse erlebt ? Und hat es nicht
doch am Ende erziehlich auf uns eingewirkt ? Zm Grunde istdas eine allgemeine Erscheinung . So erzog uns einst das Mili¬
tär , und wir dursten nicht mucksen, so erzieht uns die härteste
Erzieherin , das Leben selbst. Cs bildet uns durch die Übeln Er¬
fahrungen . Zch möchte wenigstens girren Tag aus meinem jugend¬
lichen Werdegang nicht missen " .

„ Erzählen ! " rufen wir . —
Mein Stuhlnachbar erzählt : .
„Wir lasen auf dem Gymnasium Homer . Unser Professorim Griechischen war Or . Streberich . Eu konnte mich nicht leiden .

Erst später erfuhr ich, wer er war , woher er stammte . Zwischender Welt , in der er aufgewachsen war , und derjenigen , der ich
entsprang , war allerdings ein großer Unterschied . Er war ein
gräßlicher Pedant , und dementsprechend war auch unsere Homer¬lektüre . Eine besondere Eigentümlichkeit , ein hervorstechender
Charakterzug dieses Lehrers , war sein Mißtrauen : er witterte
überall Unselbständigkeit und Unehrlichkeit . Und damit verfolgteer mich ganz besonders . Mir half alle Abwehr nichts . Eines
Tages kam ein Geheimrat in den Unterricht . Wir lasen einen
Abschnitt aus Homer . Da stellte Professor Streberich die Auf¬
gabe , daß wir das Dialektgriechisch in Schriftgriechisch — sowill ich mich kurz ausdrücken — übersetzen sollen . Das gingam Schnürchen . Wir konnten den Abschnitt hersagen , ohne ins
Buch zu schauen. Der Herr Geheimrat verwunderte sich Lber
unsere Fertigkeit nicht wenig . Er fÜig den Professor , wie langewir schon Homer lesen, ob wir diese Uebeotragung oft geübt
haben . Und da sagte der Professor so toll die Unwahrheit , daßuns die Köpfe rot wurden und wir meinten , alle Balken müßten
sich biegen . Die Uebertragung dieses Abschnitts stand in unserm
Heft , und wir hatten sie auswendig lernen müssen, sie war uns
richtig eingepaukt worden . Hernach , als die Stunde vorüber
war , bildeten sich auf dem nahen Platz aufgeregte Gruppen .Die einen lobten Professor Streberich über die Maßen : Ein
Hauptkerl , der hat uns mächtig herausgerissenl Einer sagte :
Von heute an betrüge ich wo ich nur kann : und wenn er mir
eine Verweisung geben will , so rupft ich es ihm vor , daß ich
seinem Beispiel folgte . Eine kleine Gruppe stand abseits , sieverabredete einen Abendspaziergang . Und was geschah auf dem
Abendspaziergang ? Wir gründeten im Walde nach Zungburschen -
weise einen Klub der Ehrlichen , dessen Zeichen die vier Buch¬
staben W .A .S .E . sein sollten : „ Wir alle sind ehrlich " . Wir
gelobten uns , immerzu ehrlich zu sein und uns gegenseitig aufzu -
passen, wir setzten ein Richterkollegium ein und stellten Strafen
aus . Wir gaben uns Mühe , dem Grundsatz treu zu bleiben . —
Und das geht mir , wie man sagt , mein Leben lang nach . Zchbin ein Ehrlichkeilsfanatiker geworden . Zch könnte keinen Aus¬
druck, den ein anderer geprägt hat , gebrauchen , ohne den zu nennen ,der originell genug war , solchen Ausdruck zu finden . Zch kann
heute , wo ich auf viel Geschriebenes , das aus meiner Feder ge¬
flossen ist, hinschaue , sagen : Zch habe nie mit fremdemKalbe gepflügt , nie auf fremder Wiese Heu geholt . Und ein
Streber — nein , das bin ich nicht geworden . Daß ich es nichtwurde , das verdanke ich dem Professor Streberich , bei dem ein¬
mal in einer schwachen Stunde das Gewissen des Erziehers ge¬
schlafen hat .

Während der Erzählung find uns die Pfeifen ausgegangen .Einer sagt : „ Zetzt werden die Schnaken aber gar zu lästig ".Wir gehen ins Haus , wo uns ein kühler Abendtrunk winkt.

o O Nach den KirchengemeLrrdewahlen. o o

D

Dor den Wahlen habe ich ein Wort in die Oeffentlichkrit hinausv gerufen . Es schien mir selbst gewagt , als Einzelner d«Stimme zu erheben . Wer aber vom Tage für den Tag schreibt,darf an solchen Vorkommnissen nicht wortlos borübergehen . Zch
habe nur günstige Urteile über mein Wort vor den Wahlen gehört . Darf ich nun als objektiver Beschauer auch ein Wort nachden Wahlen sagen ?

Zum ersten muß ich sagen : Die offiziellen Bekannt¬
machungen des Kirchengemeinderats entsprachen genau den Be¬
stimmungen der Kirchengemeindewahlordnung . Bei der Einladung
zur Wahl ist genau angegeben worden , was § 10 , 2 bestimmt.Es wäre gut , wenn bei der Einladung zur Wahl auch § 13 der
Kirchengemeindewahlordnung veröffentlicht werden müßte . Dieser
Paragraph lautet :

1 . Die Wahl ist an die in den veröffentlichten Vorschlags¬
listen enthaltenen Bewerber gebunden .

2 . Der Wähler hat das Recht , bis zu 3 Bewerbern durch
Vorsetzen der Ziffer 2 vor ihren Namen eine zweite Stimme zu¬
zuführen , auch Namen oder Borzugsziffern auszu¬
streichen .

Zch frage : wie viel Wähler haben das gewußt ,daß sie auf der Vorschlagsliste Namen ausstreichen
dürfen ? Der Gesetzgeber hat das Recht der Partei hier be¬
schränkt durch ein Recht des Wählers . Es ist zwar bekannt
gemacht worden , in welchen Fällen ein Stimmzettel ungültig ist,und dabei ist nicht gesagt , daß ein Stimmzettel ungültig ist, wenn
ein Name durchgestrichen ist . Aber nicht jeder denkt sofort daran ,
daß das gestattet ist, was nicht ausdrücklich verboten ist. — Wir
Evangelische betonen gerne das Recht des Einzelnen . Zn diesem
Falle ist es unterlassen worden , dieses Recht zur Geltung zu
bringen .

Zrrigerweise hat vor den Wahlen ein Zeitungsartikel darauf
hingewiesen , daß keine Veränderung an den Stimmzetteln
vorgenommen werden dürft . Artikelschreiber sollten sich doch besterüber die Bestimmungen verlässigen . Wie unzuverlässig oft solche
Zeitungsartikel sind, kann ich noch an einem anderen Beispie
Nachweisen. Es schrieb eine Zeitung , daß die Sprengelausschüssean die Stelle der Kirchengemeindebersammlung
treten . Das ist eine große Unrichtigkeit : An die Stelle der
Kirchengemeindeversammlung tritt der Kirchengemeindeausschußder erst von und aus den Sprengelausschüssen gewählt werden
muß .

Zum zweiten muß ich sagen : Der Wahlkampf ist
geführt worden , wie wenn es sich nicht um Kirchengemeinde
Wahlen , sondern um Landessynodalwahlen gehandelt hätte . Bei
Gemeindewahlen pflegen Parteien ein Gemeindeprogramrn
aufzustellen , das ist hier nicht geschehen. Es wurden Dinge in
den Wahlkampf hineingeworftn , für die die Gemeindekörperschaften
gar nicht zuständig sind . So ist von einer Seite die Frage des
Religionsunterrichtes aufgerollt worden ; und das ist ein Gegen¬
stand , über den oft solche sprechen, die weder von Religions¬
pädagogik etwas verstehen , noch praktische Erfahrung besitzen .

Daß mein Warnruf gegen Auswüchse der Wahl¬
streitigkeiten nicht unberechtigt war , aber bei Vielen un-
gehört blieb , kann ich nun nachträglich konstatieren . Zch über¬
lege, ob es nicht Verhütungsmaßregeln gegen die Auswüchse
gibt . Da ist mir folgender Gedanke gekommen : Alle Parteien
verzichten auf den Kampf mit Flugblättern und Zeitungsartikeln ,
sie dürfen aber im Gemetndeboten ihren Standpunkt und ihr
Programm in sachlichen, unpolemtschen Artikeln , die den Raum
einer Spalte nicht überschreiten , ausführen , jede Partei in einen»
Artikel . Und diese Artikel stehen friedlich nebeneinander . — Es
wäre mir lieb, wenn dieser Vorschlag Anklang finden würde .
Wenn im Herbst die Landessynodalwahlen kommen, wollen wir
auf diesen Vorschlag zurückkommen.

Es leitet mich bei meinen Worten nur die Befürchtung , es
könnte die Kirche durch allerlei Begleiterscheinungen bei den
Wahlen Schaden nehmen . Und das darf doch nicht sein. Hg
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Eine Einführung .
IV. Abschnitt: Die Landeskirche .

3 . Der Oberkirchenrat.
on der Kirchenregierung unterscheidet sich der Oberkirchenrat

dadurch , daß er Ans Behörde ist . Als solche besorgt der
Oberkirchenratdie laufenden Geschäfte der Leitung und Verwaltung

Landeskirche . Er besteht aus dem Kirchenpräsidenten, dem
Prälaten , dem Stellvertreter des Präsidenten — diese 3 gehören
auch der Kirchenregierung mit beschließender Stimme an — und
der erforderlichen Zahl weiterer Räte , die entweder auf der geist¬
lichen oder der weltlichen Bank, wie man zu sagen Pflegt, sitzen .
Die Oberkirchenräte werden von der Kirchenregierung unter Zu¬
stimmung des Kirchenpräsidenten ernannt . Der Kirchenprästdent
ist für die Geschäftsführung des Oberkirchenrats verantwortlich,
ihm steht die Entscheidung zu, er vertritt wie die Kirchenregierung

- so auch den Oberkirchenrat. — Sonderausgaben hat der Prälat
als der oberste GeMiche . Während er bisher in ?rster Linie
Mitglied des Kollegiums wie die anderen theologischen Mit¬
glieder war und nur als Vertreter der Landeskirche in der
I . Kammer und durch sein Verhältnis zum Großherzoglichen
Hause besonders hervortrat , soll nunmehr sein Amt einen mehr
oberhirtlichen Charakter haben. Sein Kirchenrock ist nicht
anders als der anderer Geistlicher, er trägt nur das — so viel ich
weiß — vor hundert Zähren dem ersten Prälaten verliehene
goldene Kreuz an der goldenen Kette, und auf dem Kreuz steht
das Wort : Ihr seid Gottes Mitarbeiter ! Aber diese Aeußerlich-
keiten sind in der evang. Kirche Nebensache : auf die Persön¬
lichkeit kommt es an, die anregend und Richtung gebend wirkt,
garG besonders als Ratgeber , ja als Seelsorger der Geistlichen ,
als Hirte der ganzen Herde. Das geschieht am besten mündlich
an Ort und Stelle : es gibt so manche Anlässe und Gelegen¬
heiten, wo er repräsentativ auMten kann : wir Evangelische
haben auf solche Dinge oft zu wenig Wert gelegt. Daneben kann
auch ein Hirtenbrief oder wie wir sagen eine geistliche An¬
sprache an die Gemeinden angebracht und segensreich sein . Ze
mehr das kirchliche Pressewesen ausgebaut wird, desto leichter
kann ein solcher Hirtenbrief unter das Volk kommen und gelesen
und gründlicher erwogen werden als wenn er bloß aus der Kanzel
borgelesen wird .

Wir eilen über die Bestimmungen, die von der Stellung ,
Anstellung, Besoldung und Zuruhesetzung der Räte handeln, hin¬
weg und fragen : wie ist das Geschäftsbereich der Ober¬
kirchenbehörde begrenzt ? Da steht nun ein echter juristi¬
scher Paragraph bornedran : Der Oberkirchenrat ist in allen
Fällen zuständig, für die nicht ausdrücklich oder sinngemäß die
Zuständigkeit einer andern Stelle vorgesehen ist.

Man könnte den Wirkungskreis der Oberkirchenbehörde so
einteilen : 1 . Kirchliches im eigentlichen Sinn , 2 . Schulsachen
(oberste Leitung des religiösen Unterrichts in Kirche und Schule ) ,
3. Armenpflege, 4 . Verwaltung oder Aufsicht über die Verwal¬
tung sämtlicher kirchlicher Stiftungen und Kassen, einschließlich
der Pfründen , 5 . das kirchliche Bauwesen. Hervorheben möchte ich
noch, daß der Oberkirchenrat eine organische Verbindung mit den
übrigen Kirchen Deutschlands Pflegen und fördern soll . — Aber soll
die Behörde nicht auch Neues schaffen ? Da kommt ein Paragraph
und sagt : sie soll auch Einrichtungen und Veranstaltungen an¬
regen, treffen oder unterstützen , die geeignet sind, das religiöse,
sittliche, kirchliche nnd soziale Leben in der Landeskirche zu heben
und zu Pflegen , insbesondere auch zur Heranbildung eines treuen
und starken ebang.-protestantischen Geschlechts . Es ist klar, je
stärker die Aktivität in einer Behörde ist, desto mehr strebt sie
über die engen Schranken des Bürokratismus hinaus , das muß
eine kirchliche Behörde . Anderseits ist in der Gegenwart der
3ug zur Zentralisierung und Verkirchlichung der Einzelwerke auf
evangelischem Boden unverkennbar. Zn welchem Grade die Ver¬
kirchlichung zu geschehen hat oder vollzogen werden darf, das hängt
vom Charakter des Werkes ab. Zn einem Fall beschränkt sich die
Tätigkeit des Oberkirchenrats auf die Anregung , die Ausführung
liegt einer freien Stelle ob, im andern Fall ist er der freundliche
Gönner , im dritten Fall sagt er : Das mache ich selbst. Zum
Beispiel : das Pressewesen kann nicht zur Sache der Behörde ge¬

macht werden, es muß nach jeder Richtung hin frei erscheinen.
Die Schülerhelme rangen um die Existenz in kümmerlicher Weise ,
bis der Melanchthonverein kam, der viel stärker mit der obersten
Leitung verbunden ist . Zch hoffe, daß in der nächsten Zeit unsere
Kirche eine starke Beweglichkeit zeigen wird.

Der Landessynode hat der Oberkirchenrat folgendes borzu¬
legen: 1 . einen umfassenden Bericht über alles , was auf kirch¬
lichem Gebiet seit der letzten Landesshnode wichtiges borgekommen
ist unter Beigabe aller Shnodalprotokolle , 2 . die Rechnungen über
die unter seiner Verwaltung stehenden Stiftungen mit Nachweis
ihres Vermögensstandes, 3 . den Voranschlag der allgemeinen
Ausgaben und Einnahmen . — Das Kirchenvolk kann daraus
schließen, daß hier über jeden Pfennig öffentlich Rechnung abge¬
legt werden muß. Es wäre gut, wenn diejenigen, die ohne ge¬
nügende Kenntnis über die Kirchensteuer und Kirchenvermögen
Urteile aussprechen, einen Einblick in das kirchliche Budget sich
holen würden . (Schluß folgt.)

O O Zur Not unserer Diakomssenhäuser . o o

? n der vorletzten Nummer des Gemeindeboten haben wir den
» Aufruf zum Abdruck gebracht, den der Ev . Oberkirchenrat an
die Ev . Glaubensgenossen im ganzen Lande richtet , um eine Kol¬
lekte oder Haussammlung borzubereiten, die den drei Diakonissen¬
anstalten in Mannheim , Kartsruhe und Freiburg das Weiter¬
bestehen ermöglichen soll. Wie groß die Not sein muß, davon
machen sich die wenigsten eine Vorstellung . Es handelt sich nicht
um eine einmalige Beihilfe in der Höhe von einigen tausend
Mark , sondern um jährliche Zuschüsse von Hundert¬
tausenden — sonst muß das Liebeswerk unserer Diakonissen-
anstalten zusammenbrechen .

Das ist uns deutlich geworden, als wir die Vorlage in die
Hand bekamen , die der Stadtrat von Karlsruhe Dem Bürger¬
ausschuß macht : „Den Fortbetrieb des Ludwig - Wilhelm-
Krankenhauses betr. " , in der er als Betriebszuschuß für das
Zahr 1920 nicht weniger als 600000 M . fordert !

Das Ludwig-Wilhelm-Krankenheim stand bis jetzt unter der
Leitung des Bad . Frauenvereins . Es enthält eine Augenklinik,
eine Frauenklinik, ein Wöchnerinnenheim, ein Altersheim für
Schwestern (Lutsenheim ) und ein Damenheim . Bau - und Betriebs¬
kosten hat bisher stets der Frauenverein aufgebracht. Erst zu
den letzten Neubauten vom Zahr 1911, die 650000 M . kosteten,
hat die Stadt einen Beitrag von 40000 M . geleistet .

Nun sind in den letzten Zähren mit der allgemeinen
Teuerung die Betriebskosten ungeheuer gestiegen . Zm Zahre 1917
fehlten 73000 M ., 1918 etwa ' 156000 M ., 1919 Wohl etwa
200000 M . Diese Fehlbeträge wurden bisher von der Groß -
herzogtn Luise durch Gewährung unverzinslicher Darlehen gedeckt.
Wie viel die edle Frau sonst getan hat , dies ihr besonders am
Herzen liegende Werk zu erhalten, entzieht sich unserer Kenntnis .
Unter den veränderten Verhältnissen ist es der Vermögens -
Verwaltung der Fürstin natürlich nicht mehr möglich , so weiter
zu wirtschaften. Staat und Stadt mußten fürs Zahr 1920 große
Zuschüsse (zus. 130000 M .) leisten : vom 1 . Zuli an soll der
Betrieb des Mutterhauses und Altersheims dem Frauenverein
verbleiben, der der Frauenklinik, der Augenklinik und des
Wöchnerinnenheims dagegen unter hälftiger Mitwirkung der Stadt
weitergeführt werden, wofür die Stadt für das Rechnungsjahr
1920/21 rund 600000 M . Betriebszuschüsse übernimmt, weil
sonst die sämtlichen unentbehrlichen und für uns zu¬
nächst unersetzlichen Anstalten in allernächster Zeit
ihren Betrieb schließen müßten !

Es ist noch nicht entschieden, ob die Vorlage des Stadt¬
rats angenommen werden wird : sicher ist aber, daß die Stadt
für das Ludwig-Wilhelm-Krankenheim irgendwie wird sorgen
müssen , da es sich ohne sehr große Zuschüsse nicht hal¬
ten kann .

Ungefähr in der gleichen Lage müssen sich unsere drei
Diakonissenanstalten und Krankenhäuser befinden . Zst die Ev.
Landesgemeinde nicht imstande, diese ihre eigensten Liebeswerke
zu erhalten, so bleibt nichts anderes übrig, als die Krankenhäuser
dem Staat oder den Städten zum Kaufe anzubieten. Und davor
werden wir hoffentlich bewahrt bleiben .
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Aber es wird nur möglich sein, unsere Diakonissen - und
Krankenhäuser unserer evangelischen Sache zu erhalten , wenn

'
die

Opferwilligkeit unserer Gemeindeglieder aufs energischste aufgerufenwird . Diese Sache kann nicht sorgfältig genug vorbereitet , nicht
gewissenhaft genug durchgeführt , nicht warm genug empfohlenwerden . Hier heißt es nicht nur ein Scherflein beizusteuern ,sondern ein wirkliches Opfer zu bringen . Wer ist „ geschickt zumReiche Gottes " ? Unser heutiges Evangelium sagt es : Wer
opfern , verzichten, entbehren kann um Gottes willen und um
Ehristi willen , der ist geschickt zum Reiche Gottes ! Der folgt
seinem Herrn nach ! Sch .

Schlagworte .
HZort ? sind da , um zu kennzeichnen, mitzuteilen , zu klären , zu^ überzeugen , abzuwehren , aber nicht zu schlagen, am wenig¬
stens um totzuschlagen . Schlagworte aber schlagen tot . Sie töten
gute Gedanken : sie schlagen auf eine gute Sache so lange hinein ,bis sie Lot ist. Wie viel Gutes haben wir uns z. B . im Kriegmit dem Wort „Schwindel "

totgeschlagen . Bet vielen Leuten
hieß alles , was mit dem Krieg zusammenhing , Schwindel . Damit
haben wir nicht bloß tatsächlich vorhandenen Schwindel getroffen ,sondern viel mehr noch wertvolle Kräfte , gute Einrichtungen , edle
Persönlichkeiten , die unser Vertrauen hätten haben sollen anstatt
Mißhandlung durch Schlagworte . Aehnlich ist es jetzt. Was
kann man nicht alles totschlagen mit den Schlagworten der
Revolutionszeit , als da sind „ reaktionär " , „vaterlandslos " , „ver -
judet, "

„pfäffisch " . Es ist freilich so bequem, den Dingen und
Menschen eine üble Etikette anzukleben und sie damit zu „ erledigen . "
Man braucht dann nicht weiter zu denken : das Schlagwort tötetdie Gedanken , namentlich auch dessen, der es gebraucht . JedesWort , auch wenn es ursprünglich einen guten , klaren , berechtigtenSinn hat , wird zum Schlagwort , wenn man es gedankenlos ge¬braucht , um Unbequemes damit abzutun . Besonders der Zeitungs¬
schreiber und Zeitungsleser , der Politische Redner und Parteimannmuß sich vor Schlagworten hüten . Wer , mit seinen Worten
kräftige und rasche Wirkung erzielen will , greift leicht zu Schlag¬worten . Es kommt aber doch wohl mehr darauf an , daß wirGutes wirken und für die Wahrheit eintreten : aufbauen undLeben schaffen sollen unsere Worte , nicht aber einreißen und tot¬
schlagen — als Schlagworte .

O o o Gottesdienstanzeiger . ovo
y. Sonntag nach Trinitatis , den 1 . August .

Stadtkirche r/g S Uhr : Stadtvikar Röbel. 10 Uhr : Stadtpfr . Lühlewein .11 Uhr Christenlehre: Ltadtpfarrer Lühlewein.Lleine Lirche 1/2 12 Uhr Lindergottesdienst: Dekan Rapp . 6 Uhr :Stadtvikar Lammerer .
Schlohkirche 10 Uhr : Stadtvikar Lövel .
Iohanneskirche 1/2 10 Uhr : Stadtv . Brecht, stzll Uhr, Christenlehre:Stadtpfarrer lv . Schulz .
Thristuskirche 8 Uhr : Stadtvikar Hemmer . 10 Uhr : Stadtvikar Bühler .1/4 I2 Uhr Lindergottesdienst : Stadtvikar Bühler.
Gemeindehaus der Weststadt 10 Uhr : Stadtpfr . Schilling . 1/4 12 UhrLindergottesdienst : Stadtpfr . Schilling .
Lutherkirche 8 Uhr : Stadtpfr . Weidemeier, 1/2 10 Uhr : Stadtpfr . Iveide-meier. 1/4 I2 Uhr Lindergottesdienst: Stadtpfr . Weidemeier.Oiakonijsenhauskirche 10 Uhr : Pfarrer Latz . 1/28 Uhr : Pfarrer Latz .Lari -Kriedrich - Gedächtniskirche 1/2 10 Uhr : Stadtpfr . Schulz, S/4 II Uhr,Christenlehre: Stadtpfr . Schulz .
Stadt . Lrankenhaus 10 Uhr : Stadtvikar Lammerer .
Beiertheim : 9 Uhr Christenlehre , Stadtvikar Münze!. 1/2IO Uhr : Stadt¬vikar Münzel. r/sll Uhr Lindergottesdienst: Stadtvikar Munzel.

Wschengottesdienste .
Lleine Lirche: Donnerstag , 6 Uhr : Stadtvikar Lammerer .Lutherkirche : „ 8 Uhr : Stadtpfarrer Weidemeier .Beiertheim: „ 8 Uhr : Stadtvikar Münzel.

Gemeinckekavs cker SücMackt .
Sonntag , 8 Uhr : Jugendbund .
Donnerstag : 8 Uhr : Jugendbund .

Ivgenübunck Velertkerm .
Dienstag, abends 8 Uhr : Mädchen.
Mittwoch, abends 8 Uhr : Lnaben,

Evangelische Stadtmifflon Karlsruhe , Udlerstraße 2g.
Sonntag , 4 Uhr, Jungfrauenverein , Schw . Luise , Kdlerstr. 23 . 8Uhr , Atze,gottesdienst, Insp . Schmidt, Udlerstr . 23 . Mittwoch, 8 Uhr , BibelstunStadtm . Höschele. Donnerstag , abends 8 Uhr, Gebetsvereinigung sKrauen, 3 . St . . Sonntag , 8 Uhr, Blaukreuz " -Versammlung, Lreuzstr.;Stadtm . Höschele. Montag , 8 Uhr, Helfer und Helferinnen, Geb «Vereinigung , Lreuzstr. 23 . Dienstag, 71/2—9 Uhr, Mädchen-BibelkreLreuzstr, 23 . Sonntag , S —9 Uhr , Mädchenklub, VberkirwenratsgebrujBlumenstr. 1 . Mittwoch, 71/2— 9 Uhr, Mädchenklub, GberkircheniUgebaude,Vlumenstr. 1 . Freitag , 8^/4 Uhr,BibeIstunds,Scheffelstr. 37 , 1. !

Amtliche Bekanntmachung . 1
Lutherkirche. «

Den Gsmeindegliedern der Neu - Gststadt teilen wir mit, daß von So,tag , den 8. August , bis Sonntag , den 5. September (einschließlich)dis Krühgottesdienste um 8 Uhr in der Lutherkirche ausfallen.Dieselben beginnen wieder regelmäßig Sonntag , 12. September, vormitta8 Uhr . Evangelisches Pfarramt:Larlsruhe , 28 . Juli 1920 . _ Weidemeier .
Nachdem Stadtvikar Liefer nach Bruchsal versetzt worden ist , ist Ltg;vikar C>. Maqer -Ullmann, der früher llm Dienste der Südstadtgemeinde«standen hat , zum Stadtvikar der Südostpfarrei ernannt worden. Cr üb!nimmt die Versetzung des ganzen psarrdienstes am 1. August . Cr wvhim Hause Rüppurrerftr . 72 , 1 . Stock und ist an^ sichersten vormittags '

bis 12 Uhr anzutreffen. Vas Pfarramt der ZÜLostpfarrei. ,
Hofpsarrei .

Gberhofprediger Fischer vom 28. Juli bis 23 . klugust in Urlaub . SKVertreter: Stadtvikar Lobei , Schnetzlerstr . 24 , Ecke Larlstraße , Telef. WSprechstunde 2—3 Uhr. E . Fischer.
Züdpfarrei.

Ltadtpfarrer W . Schulz befindet sich vom 2. - 31 . August- in UclaiVertreter ist Stadtvikar Brecht , Telefon Nr . 92 , Hirschstr . 69 .

Kirchlicher Bereinsanzeiger .
6v . Arberterinnenverein Rantsruke -Okl . Durlacherstr . 3

Im August und September fallen unsere Zusammenkünfteaus . Näherwird später bekannt gegeben werden . Die Leitung ,

Bereinschronik .
Jagenckbunck cker Msslskscir .Zwei hoffnungsvolle einheimische Künstlerinnen hatten die vortrazfolge des wohlgelungenen Abends übernommen, der Kranz Schuberdem größten deutschen Liederkomponisten, gewidmet war . Krl. Trika Hostetter ist im Besitze einer jungfrischen und klangvollen Mezzo -SopranstinnDie gesunde , herzliche und natürliche Krt ihres Vortrages brachte die Liedzu nachhaltigster Wirkung . Lin sehr beachtenswertes musikalisches Tabist das jugendliche Krl. kl. klmmer , eine Schülerin der in der Musikwhochgeschätzten Krau Prof . Dagmar Benzinger- Stuttgart . Sie stellte hdurch Schlichtheit eindrucksvolle Vortragskunst in den Dienst der wertvollSache . Krisch und temperamentvoll, rhythmisch stark durchpulst , erklangdie Märsche . Die herrlichen Tänze waren in einen wundervoll sich widsnden Rhythmus getaucht. Herr Lehrer Hertle erzählte einleitend übdas Leben und Schaffen des Komponisten und ging dann besonders auf ddargebotenen Werke näher ein .

StMLrung.In der Versammlung der Lirchl .-pof . Vereinigung im Gemeinde !;«der Südstadt am 14. Juli wurden von mir Beanstandungen in Bezug eden Religionsunterricht erhoben, hinsichtlich deren ich bedauere, miverstanden worden zu sein, da ich nicht den Religionsunterricht in di
Volksschule im kluge hatte . Ueberhaupt bedauere ich , daß infolge ei«mißverständlichenAuffassung die Versammlung einen weder gedachten werwünschten erregten Verlauf genommen hat .

Lroenlein
Vorsitzender der Lirchl.-pos. Vereinigung
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Z. Zt. in Vpfingen bei Kreiburg i . V

o ° O Mitteilung der Schriftleitung , o o
während des Monats August sollen alle Einsendungen für den Ameindeboten „ An die Schriftleitung des Lo . Gemeindeboten Hier , ckiprinzenstr. 6" gerichtet werden . Hg .

Inllält t Sonntagsgedanken. — FliSwerk . — Schule und Charakterbilds- Nach den Kirchcngemeindewahlen. — Die neue Verfassung ^
badischen Landeskirche (Fortsetzung) . — Zur Rot unserer Diakonissenhäuser ^
Schlagworte . — Gottesdienstanzeiger . — Amtliche Bekanntmachung . — Bereitanzeiger. — Bereinschronik . — Verschiedenes. — Mitteilung der Schriftleitu«
Druck der Buchdruckerei Fidelitas G. M. H. H., Karlsruhe, Erbprinzenstraße §>
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